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Liebe Leserin
Lieber Leser

Warum ausgerechnet in der Schweiz, diesem

Musterland eines entwickelten Kapitalismus,
Fernsehen nicht über den Markt organisieren? In der

Ablehnung des reinen Kommerzfernsehens scheinen sich

die helvetischen Medienpolitiker von links bis rechts

einig: Sie wollen eine geordnete Entwicklung,

keinen televisionären Wildwest-Kapitalismus wie in

unserem südlichen Nachbarland. Und aus

staatspolitischer Weitsicht befürworten sie grundsätzlich

eine starke und funktionsfähige SRG, die die

Stimme der kleinen und ach so wehrlosen Schweiz

auf dem zunehmend internationalisierten und

kommerzialisierten Fernsehmarkt zum Ausdruck bringt.

Doch schon bald nach dem Bekenntnis zum

Prinzip SRG teilen sich die Auffassungen. Die einen

ziehen aus der Parteinahme für die SRG die Konsequenz,

diese bräuchte gleichsam zu ihrem Wohle

die wirtschaftliche Konkurrenz und fordern etwa ein

privates Zweites Schweizer Fernsehen (ZSF). In der

direkten Konkurrenz zwischen dem öffentlichen und

dem privatwirtschaftlichen Modell könne sich

erweisen, welches der beiden die besseren Leistungen

erbringe. Oder noch besser: Die SRG könnte

sich auf den umfassenden Programmauftrag
zurückbesinnen und vom Druck entlastet werden, nach

den Bedürfnissen der Mehrheitspublika zu programmieren.

Das private ZSF wiederum könnte unkompliziert

und effizient über den Markt gewinnversprechende

Nachfragen befriedigen. Nach dem Motto

«Verluste werden sozialisiert, Gewinne privatisiert»

haben inzwischen die grösseren europäischen

Staaten den Rundfunk «liberalisiert» und ihren

einheimischen Unternehmen neue Märkte erschlossen.

Auch auf regionaler/lokaler Ebene liesse sich ein

behäbiges und gefälliges Privat-TV installieren, wie

der Versuch «Bernsehen» kürzlich gezeigt hat.

In der Arbeitsgemeinschaft für Kommunikationskultur

(AfK) haben sich Künstler, Journalisten und

kirchliche Medienfachleute zusammengeschlossen.

Gegen die Kommerzialisierung von Radio und

Fernsehen und in kritischer Solidarität mit der SRG hat

die AfK Modelle (SRG plus, Mediallmend) entwik-

kelt, wie der öffentliche Rundfunk zu beleben sei

(vgl. ZOOM 20/86 und 5/88). Mit demselben

Anliegen hat Anfang Mai eine Autorengruppe im

Umkreis der AfK ein Buch in der Reihe «Mediaprint»

herausgebracht. Aus «Schöne Fernseh-Aussichten.

Die folgenreiche Demontage einer öffentlichen

Institution» veröffentlichen wir in dieser Nummer

zwei Aufsätze, die sich kritisch mit der Kommerzialisierung

des Fernsehens auseinandersetzen. Eva

Wyss zeigt auf, wie Schweizer Medienunternehmen

auf den Rundfunkmarkt zu expandieren versuchen

und wie dadurch problematische publizistische

Vormachtstellungen entstehen können. Michael

Schanne und Werner Meier ziehen anhand der

wissenschaftlichen Literatur einen Vergleich zwischen

öffentlichen und privaten Programmen. Gemessen

an Kriterien wie publizistische Vielfalt oder

Programm-Qualität kommen sie bei der Beurteilung

der kommerziellen Programme zu wenig vorteilhaften

Schlüssen. Schliesslich hat in den meisten

europäischen Ländern der Wettbewerb zwischen beiden

konkurrierenden Modellen eher zu einer

Nivellierung der Qualität, denn zu einer Belebung der

öffentlichen Programme geführt. Um Bestand und

Überleben zu sichern, neigen die öffentlichen

Veranstalter dazu, Leistungsaufträge umzuinterpretieren

und zu vernachlässigen. In ihrer Vorwärtsstrategie

hat die SRG die Kommerzialisierung weitgehend

vorweggenommen. Eine dem Leistungsauftrag

verpflichtete Rundfunkpolitik hat deshalb sowohl dem

Kommerz wie der SRG gegenüber kritisch zu sein

und mit Phantasie nach neuen Lösungen Ausschau

zu halten.

Mit freundlichen Grössen
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